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LtzrentaM
Auf üem fellle üer ehre

kieim-
Vizefelbwebcl und OffizicrDaspirant Emil

Harsche,  Inhaber des Eisernen Kreuzes,
Sohn des MitgliedesP . Harsche, Kriftel.

Gefreiter Johann  H au ck, Sohn des
Mitgliedes Milchhändler Johann Hauch
Kriftel.

Pionier Carl Schmelz  und Musketier
HermannSchmelz,  Söhne des Vor-
standsmilgliedes Schneidermeister Jakob
Schmelz, Kriftel.

Ehre ihrem Andenken!

Das eiserne Kreuz II. Klaffe
erhielten;

Feldmagazininspektor-Stellvertre' er Vorig,
Lehrer an der gew. Fortbildungsschule
Krifiel, der auch mit der hess.TaPferkeits«
Medaille ausgezeichnet wurde.

Unteroffizier Lecher Johann Harsche,
Sohn des Mitgliedes Schmiedemeister
Peter Harsche, Kris el.

Unteroffizier Gastwirt Willy Hauck,
Mitglied des Lokalgewerbeverein»Shiftel

Grfteiter Gastwirt Peter Jos . HahiF
Mitglied des Lvlalgewerbcvcrcins Kriftel

Gefreiter Johann Haas,  Mitglied des
Lokalgewerbevereins Kriftel

Sanitäter Emil Pfaff,  Sohlt des Mit¬
gliedes Lagcrverwalter Gg. Pfaff, Kriftel.

veüanntmaüiung
üc8 Zcnttaworltamrcz.

Letr . Zahlung der Schulbeiträge oder des
Schulgeldes für Schüler gewerblicher Fort¬
bildungsschulen , die wegen Tätigkeit in der
Rüstungsindustrie vom Schulbesuche besreit

«erden mutzten.
Auf Grund von Zuschriften, in denen dar¬

über geklagt wird , daß Arbeitgeber und Eltern
von Schulpflichtigen , die wegen Beschäftigung
in der Rüstungsindustrie vom Schulbesuche
befreit werden mußten , sich weigern , den Schul¬
beitrag oder das Schulgeld zU bezahlen, sehen
wir uns veranlaßt , die Schulvorstände hiermit
allgeinein anzuweisen , in allen diesen Fällen
die Schulbeiträge und Schulgelder zlum Einzug
äu bringen und gegebenenfalls durch die Ge¬

meinde den Einzug auf dem Zwangswege be-
--wirken zu lassen. Nur an den Orten , wo der
gesamte  Unterricht für die Dauer eines
Schnlhalbjahres wenigstens ausgesetzt ist, rann
von der Erhebung des Säinlbeitrags oder des
Schulgeldes für das betreffende Halbjahr Ab¬
stand genominen werden . Die Hebung des Per¬
einsbeitrages wird davon nicht berührt.

^Wiesbaden,  10 . Dezember 1917.
Der Zentralvorstand

Gewerbevereins für Nassau.

ecimMichez UntcmHtFivelcn.
Herr Hauprlehrer E ckh a r d t in Gladenbach

ist nach 44jähriger ersprießlicher Tätigkeit als
Lehrer aus dein Dienste der gewerblichen Fort¬
bildungsschule ausgeschieden.

Kurse im Anfertigen von Hausschuhen.
Der Gewerbeverein zu Dotzheim

hatte im letten Winter bereits Kurse im An¬
fertigen von Hausschuhen veranstaltet , die gro¬
ßen Anklang und eine so zahlreiche Betei¬
ligung gefunden hatten , daß die Anmeldun¬
gen nicht alle berücksichtigt tverden konnten.
Auf vielfachen Wunsch werden diese Kurse letzt
wiederholt . Dcnu liegen bepMts 123 Meldun¬
gen vor . — In !Erb enheim und Schier¬
st ein  werden durch die dortigen Gewerbevec-
eiite ebenfalls solche Kurse abgehalten . Die
Beteiligung ist auch hier so groß , daß mehrere
Doppeltürse stattfiuden . Den Unterricht erteilt
in Dotzheim und Erbenheim Fräulein Bon-
Hausen aus Dotzheim und in Schierstein Fräu¬
lein Mourgues ans Wiesbaden.

Zur teimiJerforgimg.
Bei der durch den Gewerbeverein für Nas¬

sau veranlaßtcu Errichtung von Ortsstelleu für
die Leimversorgung loar von den leimver¬
brauchenden Handwerkern vielfach die Auf¬
fassung vertreten tvorden , daß für den dies¬
seitigen Vereinsbe -zirk mit Rücksicht auf die
Organisation in den KreisvirLänden und den
Zusammenschluß der Ortsstellen innerhalb
eines Kreises zu einer gemeinschaftlichen Ge¬
schäftsstelle die Bildung einer Landesstelle nicht
notwendig erscheine. Der Bund der Bezugs-
Vereinigungen deutscher Gewcrbszweigc , dem
die Organisation für die Leiinversorgung unter-
steht hat jedoch geglaubt , von der im Organi-
satiousvlan für ganz Deutschland vorgesehe¬
nen Errichtung von Landesstellen für den dies¬
seitigen Bezirk keine Ausnahme machen zu
sotten. Und so ist ffn den letzten Tagen sür
die Provinz Hessen-Nassau und das Fürsten¬
tum Waldeck eine Land es stelle  mit dem
Sitze in Frankfurt a . SOI.  gegründet worden.
Zuin Borsteher dieser Landesstelle wurde der
Schreinermeister Wilhelm Buchwald  in
Frankfurt a. M ., Gaußstraße Nr . 8, ernannt.
Die leimverbcauchenden Handwerker verkehren
nun nicht unmittelbar mit dieser Landesstelle,
sondern immer nur Mit der für sie Anstän¬
digen Ortsstelle bezw. deren gemeinschaftlichen
Geschäftsstelle. Daselbst werden die Aninelde-
bogcn ausgegeben , nach ihrer Ausfüllung wie¬
der einoesammelt , begutachtet und dann an die
Landesstelle weiter geleitet . Aufgabe der Lan-

desstclle ist es, die Anmeldescheine von den
Ortsstetten ihres Bezirks entgegenzunehmen,
die anaemeldeten Bedarfsmengen an Leun zu¬
sammenzustellen, in eine Liste einzntragen und
diese Liste mit den Anmeldescheinen den Be-
zugsvcreinigungen in Berlin zu übersenden.
Dort wird die auf den einzelnen Betrüb ent¬
fallende Leimmenge berechnet, der Bezugs¬
schein ausgestellt -und  dem Anmelder durch
Vermittelung seiner Ortsstelle übermittelt , ^ er
Anmelder kann jedoch auch bei der Anmeldung
beantragen , daß ihm der Bezugsschein auf
seine Kosten und Gefahr durch die Post zu¬
geschickt wird . „ .

Es wird nochmals besonders barauf . aus-»
merksam aemacht, daß die Bezugsvereiuiguiig
sekbst keinen Leiin liefert , sondern nur den Be¬
zugsschein aussertigt , aufgrund dessen der Ver¬
braucher seinen Leim nachdem auch, der Klein¬
handel jetzt zum Leimverkauf zugelassen morden
ist, nach freier Wahl kaufen kann wo er will,
entweder bei einem Händler (seinem früheren
Lieferanten) oder einer Genossenschaft. Es hb
nänilich vorgekommen, daß Leimverbraucher
das Geld fiir den angemeldeten Leim an die
Bezügsvereinigung nach Berlin geschickt haben,
in der irrigen Meinung , daß sie auch den Leim
von dort erhalten würden . Das ist, wie gesagt,
nicht der Fall . Der gemeinsame Bezug
von Leim 'kann ,ttur dadurch bewirkt werden,
daß die Ortsstelle eine Einrichtung dafür trifft.
Der Geschäftsführer der Ortsstelle kann beauf¬
tragt werden, für alle Inhaber von Bezugs¬
scheinen den Leim gemeinsam zü bestellen uüd
dann zur Verteilung zu bringen . Der Vorzug
eines gemeinsamen Bezugs liegt in dem Prets-
unterschied, der beim Bezug von geringeren
gegenüber größeren Mengen besteht.

Bei der Knappheit der zur Verteilung der-
fügbaren Leimmenge ist weitgehende Beschrän¬
kung bei den Leimanmeldungeu geboten . Es
sollte deshalb auf keinen Fall mehr Leim an¬
gefordert werden, als der Anmelder in dem
betreffenden Versorgungsabschnitt unbedingt
nötig hat. Wird dies bei den Anmeldungen be¬
achtet, dann wird die gleichmäßige Verteilung
wesentlich erleichtert . Die einzelnen Verivr-
gungsabschnitte umfassen jeweils die Zeit von
drei Monaten (Januar bis März . April bis
Juni , Juli bis September und Oktober bis
Dezember), Leimbedarfs -Anineldungen können
nicht tzu jeder beliebigen Zeit erfolgen , sondern
nur viermal im Jahre und zwar in den ersten
Tagen des dem betreffenden Versorgungsab¬
schnitt vorausgehenden Monats (also Anfang
Dezember, März , Juni Und September ).

Zur 6enoMnfchaft8viläung
im kanüwcrk.

Im Handwerk bricht sich mehr und mehr die
lleberzeugnng Bahn , daß es seine wirtschaftliche
Erstarkung und Förderung am wirksamsten
im a en o s se nich a st lich en Zusammen^
schloß  finden kann . Das Bedürfnis zur ge^
nossenschaftlichen Organisation des Handwerks
wird sich in der nächsten Zeit umso mehr
geltend machen, als wir in der llebergangszeit
und nach, dem Kriege noch in erhöhtem Maße
mit einer weiteren Konzentration und Ver¬
trustung der Großindustrie werden rechnen müs^
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seii. Der Krieg selbst hat dem Handwerk die
wirtschaftlichen Borteile des genösse nschaftlicheu
Zusammenschlusses so recht deutlich vor Augen
geführt . Und das Handtverk hat daraus auch
die Lehre gezogen. Vielerorts wurden zur
Uebernahme von Heeres- und anderer grösserer
Lieferungen Lieserungsgei,ossenschasten gegrün¬
det , die dann auch sogleich mit lohnenden Auf¬
trägen bedacht worden sind. Diese im Mittel¬
rheinbezirk bestehenden Genossenschaften waren
bis jetzt, von wenigen Ausnahmen abgesehen,
einem Genossenschaftsverband noch nicht an¬
geschlossen. Um diesen Anschluß herbeizuführen,
fand am 26. November , vormittags 11  Uhr.
in der „ Wartburg " zu Wiesbaden  eine vom
Bocband der Erwerbs - und Wirtschaftsgenossen¬
schaften am Mittelrhein berufene Versammlung
statt , die zahlreich besucht mar . Die Verhand-
lungen leitete der Verbandsdirektor Herr Ju¬
stizrat Dr . Alberti.  Wiesbaden . Nach den
einleitenden Ausführungen des Bors ihr »den
über den Wert des genossenschaftlichen Zu¬
sammenschlusses im allgenieinen und die Vor¬
teile des Anschlusses der Genossenschaften an
ernen Revisionsverband inbezng auf die sorg-
Jattige Ueberwachung der Geschäftsführung und
Beratung in allen genossenschaftlichenFragen
beschloß die Versammlung di? Bildung einer
Abteilung für handwerkliche Genossenschaften
im Anschluß an den Mittelrheinischen Verband
der Erlverbs - und Wirtschastsgenossenschafteii.

den Vorstand dieser Abteilung wurden ge-
wühlt die Herren Direktor Meis  von der
Vereins bank in Wiesbaden (Vorsitzender), Tirek-
tor Neuß,  Darmstadt (stellvertr . Vorsitzender).
Zlmmermeister H a n cke , Frankfurt a. Main,
Handwerkskammershndikus Schröder,  Wies¬
baden und Derbandsrevisor Seibert,  Wies¬
baden. Der Vorstand erhielt die Ermächtigung,
sLy dur-rh zitvei weitere Mitglieder zu. ergänzen,
für den Fall , daß sich auch die Handwerker¬
genossenschaften der Provinz . Starkenburg an
die hiesige Abteilung anschließcn sollten , was
beabsichtigt ist.

Hierauf hielt Herr Letschert,  Vorstands¬
mitglied des Borschußvereins &u Wiesbaden,
nnen sehr lehrreichen Vortrag über „Erfah¬
rungen der Handwerkergenossen¬
schaften ". Er verbreitete sich über die Ent¬
wickelung des. -handwerklichen Genossenschafts¬
wesens von der Mitte des vorigen Jahchun-
vcvts bis zur heutigen Zeit , die damit geniach-
ten teils günstigen , teils ungünstigen Erfah¬
rungen, besprach die Hemmungen , die sich der
Gründung von Handwerkergenossenschaftenent¬
gegenstellen, als da sind : die bedauerliche Ab-
nergung der besser gestellten Handtverker, sei¬
nem kleineren Kollegen durch die Bildung einer
Genossenschaft aufzuhelfen, der immer noch

eine Keife an die Westfront
im Sommerm?.

Con Glaser-ObermeisterC arl vonderEmden,
ortender des Hauptauzschnffes der FrankfurterHaudwcrker-Drrbaiide-

(Fortsetzung.)
Reue Bahnlinien, Verstärkung bestehender Linie»,

llmsührungen von Bahnlinien um überlastete Halte¬
punkte, Verbindung- strecken, alle diese cisenbahntech-
mschen Bauten, die wir vielfach ausführcn Muster,,
erklären das Geheimnis unserer Erfolge in ber Ab¬
wehr ungeheurer Feindesmasse», trotz derMindcr ahl
auf Unserer Seite. Tie Reserve» kannten eben immer
Mr rechten Zeit, oft von weit her herangebrawt
werden, um die wütenden Stöße unserer Gegner
rechtzeitig zu parieren. Tie Arbeit, die in dieser
Hlnstcht geleistet wnrde. ist fast unübersehbar, »nsere
Menbahner sind über altes Lob erhabenIn einer

Großschl ächterei
kehrten wir ein. Warme .Wurst in einer Qualitüc.
die an schöne, verflossene Friedenstage erinnerte,
wurde uns hier gereicht. Weiter ging die Reise»ach
einem Gefangenenlager. Lauter Franzosen waren
hier interniert, die das bittere Gefühl empfanden
auf Heimatboden nnsrel zu sein. Wenige hundert
Meter entkernt, in einer sehr geräumige» Scheune,
war ein Kino  mit eine»! Raum für 800 Personeneingerichtet.

? "/er Kraftwagen brachte uns zu eine», kleinen
Bahnhof. Hier sahen wir, wie ein Fluavark in
einen Gülerzug verladen wurde. WaS zu de» er-

uicht überwundene Konkurrenzneid der Hand¬
werker, den Widerstand des Händlertums und
die wirtschaftliche Abhängigkeit vieler Hand-
werker von den Rohstoff-Lieferanten usw. Tann
beleuchtete der Redner die mannigfachen Feh¬
ler, die bei der Gründung von Genossemschuften
gen rächt wurden und die zum Schaden der
Genossen und des gesamten Genossenschafts¬
wesens oft nach kurzer Zeit zur Auslösung
führten . Als Lehre hieraus empfahl er bei der
Bildung neuer Genossenschaften die Beachtung
folgender Grundsätze : Vorhandensein eines tat¬
sächlichen Bedürfnisses nach einer Genossen¬
schaft, Berufung durchaus geeigneter Kräfte
für die Leitung . Wahrung kaufmännischer
Grundsätze bei der Verwaltung der Genossen¬
schaften, Vorsicht beim Einlauf von Roh¬
stoffen und Beschränkirng aus solche Rohstoffe,
dle dauernd und in großen Mengen gebraucht
werden und die nicht dem Verderben oder
der Mode unterliegen , keine Divikendenpolitik
zu treiben , sondern bedacht zu sein auf die
Ansammlung von Rücklagen, um für Ausfälle
und Verluste Deckung zu haben.

Der folgende Bortrag des Anlvaltes beim
Allgemeinen Geuossenschaftsverbande , Herrn
Professor Dr . C rüg er , Eharlotteribnrg , über
„Die Rohstoffversorgung und den
Wiederaufbau des Handwerks nach
deni Kriege " , bot für  alle Handwerker und
auch für Diejenigen , denen das Wohl und die
Hebung des gewerblichen Mittelstandes am
Herzen liegt, des Interessanten außerordent¬
lich viel. Herr Professor Dr . Crüger ist be¬
kanntlich Mitglied des Arbeitsausschusses beim
Reichskommissar für die Uebergangswirtschaft.
Seine Ausführungen verdienen deshalb umso
mehr Beachtung, weil sie gestützt sind auf die
Absichten und Maßnahmen , die an maßgeben¬
der Stelle für den Wiederaufbau des Haird-
werks beraten und vorbereitet werden . Tie Be¬
ratungen sind noch nicht zum Abschluß ge-
kommen. So viel kann aber heute schon gesagt
werden, daß auch in der Uebergaugszeit und
in der ersten Zeit nach, dem Kriege bis mei¬
sten Rohstoffe in staatlicher Bewirtschaftung
bleiben oder noch genommen werden . Zunächst
erfolgt eine genaue Bedarfsfeststellung durch
Ausfüllung von Fragebogen seitens der ein¬
zelnen Handwerker. Ta es aber bei deni großen
Manoel an Rohstoffen nicht möglich ist , allen
berechtigten Wünschen um Zuteilung von Roh-
stvffen zu entsprechen, so werben zunächst solche
Bern starten und Betriebe vorweg berücksich¬
tigt , die für unser Wirtschaftsleben unbedingt
notwendig sind. Für viele Rohstoffe werden
die im Kriege hergestellten ' Ersatzstoffe auch
noch 'für eine geraume Zeit , teiltveise wohl
dauernd , beibehalten werden . Für die Ber-

lorderlichen Gegenständeneines solchen Parks ge¬
hört, konnten wir in buntem Durcheinander er-
schauen Vom Flugapparat bis zum Kaninchenstall
mtt Jnfasfcn faäd sich alles vor, was zu den räg-
lichen Gebrauchsgegenständen eines richtigen Fliegerszählt.

Wir kamen nun wieder an «ine große Wasch¬
anstalt.  Ter Leiter dieser Anstalt genießt den
Ruf eines Organisators au, dem Gebiet der Aäsche-
reimgung. Seine Kenntnisse wurden von der Heres.
verwaltung nach Kräften ausgenntzt. Die Anstalt,
die er sttzt leitet, ist die fünfte ihrer Art . die »r ins
Leben gerufen hat. Sein Personal besteht aus

französischen Familien, die ihm seit Jahr und
Tag im Etappengebiet überall hin folgen, wohin
ihn die Befehle rufen. Zwei Schneidermeister, Hilfs-
dienstpflichtige ans Schwabens schöner Hauptstadt,
stnd ebenfalls in der Waschanstalt tätig. Auf der
Weiterfahrt lenkte an einem Krcuzungspnnkt ein
großes Schild unsere Aufmerksamkeit auf sich. Es
enthielt die Aufschrift:
„Langsam fahren ! Zeichnet , Kriegs¬

anleihe !"
Im Nächsten Torfe lernten wir die Werk¬

stätte eines deutschen Schuhmachers
kennen, der hier mit vier französischen Gehilfen
arbmtet. Der Jünger des heiligen Erispinics er¬
zählte Uns, welche Rot er hatte, bis er seine
Gesellen auf die deutsche Art der Besohlung ei »ge¬
übt hotte. Jetzt ist aber a>rch alles flott im Schuß.
W wird gefohlt und geristert, daß es eine Mt
hat. Mir bewunderten noch eine Gemüsezucht,
die von einem alten Landstürmer angelegt ift . Aus
einem Boden, von welchem die Einheimischen be-
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teilung der Rohstoffe werden bei den Hand-
Werkskammern Rohstofsvecsorgungsansschüsse
gebildet, rn dre auch Vertreter des organisier¬
ten Handwerks . der Innungen . Gewerbevereine;
und Genossenschaften, zu berufen sind. Diese
Ausschüsse sollen mit bestinimten Rechten aus¬
gestattet werden, insbesondere mit der Befug-
Uls zur Ausstellung der Bezugsscheine. Tie
Rohstoste selbst Üann Her Handtverker, nach einer
festen Kundenliste, entweder durch den Handel
vder durch seine Genossenschaft beziehen. Des
weiteren kam der Redner auf die von gewisser
Seite ausgehenden Bestrebungen zU sprechen,
die darauf abzielten, nach dem Kriege die vie¬
len kleinen Eigenbetriebe nicht wieder auf¬
leben -zu lassen oder zu erhalten , sondern zu
einer Geineinwirtschaft überzugehen , als deren
Träger die Kommuucilverbände zu betrachten
wären . Das würde in geivissen̂ Sinne eine
Umbildung unseres heutigen Kriegssozialismus
zu einem Staatssozialismus bedeuten. Hier¬
gegen müsse das Harchtoerk und Kleingewerbe
ganz entschieden Front machen. Der Arbeits¬
ausschuß für die Uebergangswirtschast habe sich
gleichfalls mit dieser Frage beschäftigt und
seine Ansichten und Anträge für den Wieder¬
aufbau des Handwerks in folgenden Richt¬
linien niedergelegt:
1. Ter Wiederaufbau des Mittelstandes ist

eine Staatsnotwendigkeit . Demgemäß ist es
eine selbstverständliche Pflicht des Reiches,
den durch den Krieg geschädigten Hand¬
werkern , Gewerbetreibettden und sonstigeil
Angehörigen des Mittelstandes zu helfen
und zwar nicht allein denen, die im Felde
standen , sondern auch denjenigen, die in
der Heimat verblieben , aber durch die wirt¬
schaftlichen Begleiterscheinungen des Krie¬
ges geschädigt sind.

2. Tie Hilfe des Staates darf nicht zu einem
Almosen werden. Es ist von der größten
Bedeutung , die richtige Form und Ver¬
wendung zu finden.

3. Was insbesondere den Wiederausban des
Handwerks betrifft , so steht in erster Linie
seine Rohstoffversorgung . Zur Anschaffung
der Rohstoffe ist es erforderlich , den Hand¬
werkern den nötigen Kredit zu verschasseir.
Ties wird am zweckmäßigsten in der Form
geschehen, daß unter Bürgschaft des Rei¬
ches den Handwerkern ein Kredit bei ihrer
Kreditgenossenschaft eröffnet wird , wobei
die Kreditgenossenschaft einen näher sest-
zustellenden Anteil am Risiko zu über-
nehmerr ha-t.

4. Mit der Beschaffung von Rohstoffen muß
.die Beschaffung von Arbeit Hand in Hand
gehen. Diese wird der Handwerker bei den
Lieferungsgeiwssenschaften finden.

haupteten, es gedeihe nichts auf ihm, hat der deutsche
Gärtner prächtige Krautküpfe bis zum Gewicht von
sechs Kilo gezogen. Eine in vollem Betrieb k-
kindlicheB ranerej  sahen wir uns an. Noch
zwei weitere Brauhäuser werden im Bezirk die,er
Hauptctappe unterhalten, die insgesamt über 22 OÖO
Hcfto Bier liefern.

Wie ein Gruß aus der Heimat mutet uns die
Aufschrift auf einer Dampfwalze an, die am Tor
rastete. Die Schrift lautet : „Dampf - u nd Mo¬
tor walzbetrieb ^ Georg Flach , Frank¬
furt a. M ., Römer  7181 ." In der Bierstube
der Brauerei stärkten wir uns bei Rettig und
Butterbrot mit einigen Gläsern des vorzüglichen
Gerstensaftes. Ter herabrieselnde Regen konnte uns
nicht abhallen, eine Da mp f mo l kcr ei auszu-
fuchen. Diese leistet eine Tagesproduktion von rund
1000 Liter Milch, acht Zentner Butter und nenn
Zentner Käse.

Iw Operationsgebiet haben unsere wirtschaft¬
lichen Betriebe zumeist in den stilliegenden großen
Zuckerfabriken ihr- Heimstätte gefunden. In der
Etappe dienen unseren Znwcken ausfallenderweise
meist die Gebäude großer Spinnereien. Maschinen¬
räume wie Lager und iAnsenthaltsräumefür die
Arbeiter find meist in vorbildlicher Weise unter
Möglichster Beobachtung der uns in der Heimat
geläufigen hygienischen Regeln eingerichtet. Wer
was alles wird auf einem neuen Komplex von Ge¬
bäuden von unserer sorglichen Verwaltung angelegt
oder «ingelagert! Reben einer riesigen Trocken -,
anlage für Getreide  fanden wir ein um¬
fangreiches Wcinlager.  Für über eine Million
rumänische Weine in Originalsässcrn sind hier ein-,
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5 Die Fürsorgemaßnahmen für dre aus dem
Felde lieimkehrenden Handwerker und Ge¬
werbetreibenden sind heranzuziehen . Dave:
ist es unbedingt erforderlich, daß disje
Maßnahmen frei vom Bürokratismus und
im Einvernehmen mit den beruflichen und
wirtschaftlichen Organisationen durchge¬
führt werden . .

Der Arbeitsausschuß hat diese Rrchtlrnren
dem Hauptausschuß des Reichstages vorgelegt
und damit Zustimmung gefunden. Diese Frage
wird nunmehr den Reichstag bei fernem näch¬
sten Zusammenttitt beschäftigen.

Jnbezug auf die in Ziffer 4 erwähnte Be¬
schaffung von Arbeit betonte der Redner noch,
es sei vollständig ausgeschlossen, daß die
Staatsverwaltung , sei es die Heeres-, Post-
Eiseni« hnverwaltung . mit den einzelnen der
Tausende und Abertausende von Handtverrs-
betricben iu geschäftliche Verbindung treten
könne. In erster Linie würden die Licferungs-
genossenschaften bei der Vergebung solcher 'Ar¬
beiten bedacht und es sei Sache des einzelnen
Handwerkers , sich an eine bestehende Liefe-
rungsgcnchseuschast anzuschließen oder sich zu
neuen Lieferungsgeuossenschasten zusammenzu-
tun , wenn er bei der Verteilung der Arbeiten
berücksichtigt werden wollte.

Beide Vorträge fanden den lebhaftesten Bei¬
fall der Versammlung.

eine Ttenderung im Patentamt.
Mit der Umgestaltung des Reichsamts des

Innern ist auch eine wichtige Veränderung für
Patentangelegenheiten erfolgt , die bisher in
der Oessentlichkeit noch wenig beachtet worden
ist : das Reichspatentamt  ist, um das noch
immer sehr umfangreiche Reichswärtschaftsanit
in etwas zu entlasten , dem Reichs - Justrz-
Amt  unterstellt worden . Mit dieser Neuord¬
nung befaßte sich der Deutsche Verein zum
Schutze des geistigen Eigentums in seiner letzten
Sitzung , wobei die beiden Bericksterstatter, Pro¬
fessor Osterrieth und Kommerzienrat Dr . Gug-
genlwimer , sichg e g en diese Angliederung aus-
svrachen. Dr . Osterrieth bezweifelte, ob der
gegenwärtige Zeitpunkt für eine solche Neu¬
ordnung günstig sei, da die Uebergangszeit
und die internationale Neuregelung des Pa¬
tentwesens nach wirtschaftlichen Gesichtspunk¬
ten einheitlich erfolgen müsse, >oas am besten
durch das Reichswirtschastsamt geschehen
könne : die Wirksamkeit des Reichsjustizamtes
könne erst dann eintreten , wenn der Wieder¬
aufbau gesichert sei. Dr . Gnggenheimer ver¬
mißte den zwingenden Anlaß zur Neugestal¬
tung . Die Industrie erblicke darin eine Beein¬
trächtigung ihrer Interessen . Der neue Staats¬

sekretär des Reichsjustizamtes , Dr . von,Krause,
verwies demgegenüber auf die notwendige Ent¬
lastung des Reichswirtschaftsamtes . Es sei na¬
türlich gewesen, den gewerblichen Rechtsschutz
dem Reichsjustizamt zu übertragen , dem schon
das nahe verwandte Gebiet des geistigen Ur¬
heberrechtes von jeher anvertraut ist. Ter
Rechtsschutz der erteilten Patente unterliege
der allgemeinen Rechtsprechung, die an sich
zur Zuständigkeit des Reichsjustizamts gehöre;
auch die Patenterteilung stelle eine richterliche
Tätigkeit dar . Auch das Reichsjnstizamt werde
sich die Wahrung der wirtschaftlichen Gesichts¬
punkte angelegen sein lassen, tote es auch na --
türlich sei, datz es der in erster Linie sach¬
verständigen Behörde — dem Patentamt —
seine vollständige Selbständigkeit lassen werde.
Auck> der Rechtsprechung sei die Würdigung
wirtselwstlicher Gesichtspunkte nicht fremd;
ebenso niüsse auch das Reichsjustizamt von
wirtschaftlichem Geiste durchtränkt sem. Auch
aus dem Gebiete des internationalen Prrvat-
rechtS sei das Reichsjustizamt stets mit wirt¬
schaftlichen Fragen befatzt. Es sei selbstver¬
ständlich, daß sie diese auch aus dein Gebiete
de?' gewerblichen Rechtsschutzes an erster stelle
berücksichtigen werde . Jeder Jurist müsse da¬
von durchdrungen sein, daß das Recht sich auf
unserem Wirtschaftsleben ausbaut , und diese
Einsicht müsse auch von dem Staatssettetär
erwartet werden . Daß die ungeheure Bedeu-
tuna der Ersindertätigkeit für unser Wirt¬
schaftsleben auch in dem Reichsjustizamt tooll
gewürdigt werde , sei selbstverständlich. Der
Zwang , sich mehr mit wirtschaftlichen Fragen
zu beschäftigen, werde auch auf die Wirksamkeit
des Rcichsiustizaintes befruchtend wirken.

Dtc Zusammenlegung der
QMcrelvetncve.

Das Kriegsamt hat im Verein mit den
Bwussvertretungen des Tischlergewerbes für
die Zusammenlegung von Tischlereibetriebeu
Grundsätze ausgestellt , die aus die besonderen
Verhältnisse des Tischler klein  gewerb-s weit¬
gehende Rücksicht nehmen . Tie Grundsätze, die
zweifellos zur Beruhigung weiter Kreise des
Handwerls beitragen werden , lauten:

1 Bei der Kriegswichtigkeit und der Eigen¬
art der Holz verarbeitenden Industrie ist von
einer organisatorischen Zusammenlegung und
Stillegung abzusehen.

2. Die Handwerksbetriebe der
Kleinmeister sind nach . Möglichkeit
zu schonen.

3. Im übrigen ist daraus hrnzuwrrken, daß
den Betrieben zur .Herstellung und Ausführung

gelagert. Daneben ein Mistionenbcstanb von
Lebeusmittelkonserden.  Unweit davon bc-
findct sich eine S chwei ne z u ch ta n st ak t . fettste
eine Reihe anderer Niederlagen und Betriebe, Vcrcn
Schilderung hier zw weit führen würde. Aus der
Geschäftigkeit, die der Betrieb ko vieler Anstalten
einer Gegend verleiht, kamen wir durch Alte, fried¬
liche Strecken. Wir ließen gern die anmutigen,
friedlichen Bilder aus unser Gemüt wirken. Bald
aper vernahmen wir fernes Rollen, welches uns
anzeigte, daß wir den: Bereiche der Kanonen noch
immer recht nahe waren. Trotzdem war es ein Ort
des Friedens , dem wir uns näherten: der G ar de-
Friedhof von Le Sourd.  Ter Friedhof ist
auf Befehl des Kaisers angelegt worden: hier ruhen
die im Gebiet der Schlacht bei St . Quentin ge¬
fallenen Grenadiere. IN Ehren gebettet liegen hier
die Tapferen, die tm Kampfe für das Vaterland
ihr junges Leben lassen mußten. Terrassenförmig
in drei Gruppen ist der stimmungsvolleRuhcort
Unserer Helden angelegt. Die Gräber sind mit
einfachen, aber würdigen Denksteinen geziert, auf
welchen Name und Truppenteil vermerkt ist. Ein
Stein trägt die Aufschrift: „Ein Unbekannter"!.
Wer bist du, toter Held, der du unerkannt hier in
der Reihe deiner Kameraden schlummerst? Wo weint
deine Mutter Um dich, der vielleicht das verhängnis¬
volle Wörtchen „Vermißt" die Ruhe alter Tage
raubt ? Wer du auch gewesen sein mögest, die
Liebe deiner Kameraden hat dich in den Schoß
der Erde gebettet, als seiest du der liebste und der
beste aus ihrem Kreise. Zwischen den 60b Deut¬
schen liegt die doppelte Anzahl französischer Sol¬
daten, die auch den Tod für ihr Vaterland erlitten.

Unser Weg führte uns nach einer Herdsabrik,
Eigentum einer oeutschen Firma . Sie dient als

Getan ge nenlager
nd bietet 1500 Mann aller möglichen Nationen
nterkimft. Am Allgemeinen Kranken-
aus des Armeekorps  kamen wir vorüber
ach einem elektrischen Kraftwerk,  welches
me weite Strecke mit Licht und Kraft versorgt,
dieses Kraftwerk hat früher weiter vorn in dem von
ns im Frühjahr geräumten Gebrete gestanden. Bor
enr Rückzug aus jenem Gelände haben unsere
ethnischen Truppen das Kraftwerk abgebrochen und
s in kürzester Frist hier wieder ausgebaut. Auch
wse Leistung des Friedens mitten im Krieg zeugt
ür unsere Schaffenskraft und für den vorausschauen-
>en Geist, der sie führt . .

Unser Besuch gilt nunmehr: ein« Artillerie-
oerkstätte  und einem Munitionslager,
tzrupp im kleinen.  Vor den Hallen lagen
.rojje Güterzüge, mit Geschützen aller Art beladen,
bayerische Feldgraue arbeiteten mck Franzosen um
ue Wette, um alle Reparaturen raich zu erledigen.
Kuf den Schreibstuben arbeiten 24 Damen und
Herren aus Elberfeld im Hilfsdienst. Es 'st ein
ehenswerter Betrieb, in welchem fieberhafte Tätig¬
keit herrscht. Während der Tauerschlachteu muß
kstkr eine gewaltige Arbe,tslerstu.ng vollbracht wer¬
den. Tagtäglich werden an dre 500 Geschütze wre-
oer gebrauchsfertig hergestellt. Es rst erner der
wichtigsten Betriebe der 'Etappe, besten Versagen ent¬
scheidend ins Gewicht fallen könnte.

Unser Führer , ein bayerischer FeieerwerkÄeut-
nant, zeigte sich als verständnisvoller Führer und
als ein tüchtiger Fachmann im Geschütz- und Ge-

von Privatausträgen und angesangenen Ar¬
beiten bis 'zu 10 Prozent der Militär - und hrlfs-
dienstpflichtigen Arbeiter «der der von ihnen
geleisteten Arbeitszeit belassen werden.

4. Bor einschlägigen, die Industrie betressen¬
den Maßnahmen und bei deren Durchführung
sind die bei den Kriegsamtsstellen bestellten
sachverständigen Vertrauensmänner zu hören.

5. Tie Vertrauensmänner sind von den
Kriegsamtsstellen zu verpflichten , daß alle Be¬
triebe zur wirtschaftlichen Betriebsweise ange¬
halten und hingesührt werden , um die vom
Kriegsamte und den einzelnen Kriegsamts¬
stellen als notwendig dargestellten ErsparnMe
an Kohlen, Materialien (Leim, Schmierölen
u. dergl .) und sonstigen Betriebsmitteln zu. er¬
zielen.

Zur MttaUvetGl agnayme.
Bekanntlich besteht die Absicht, für die be¬

schlagnahmten Tür - und Fenstergriffe,
Schilder, Rosetten usw. Ersatzstücke aus Holz
und anderen Stoffen in kunstgerechter Weise
Herstellen zu lassen. Wie wir hören , hat sich
dieser Tage die an der Herstellung sol?ch>er .Er-
satzstücke ernstlich interessierte Industrie zu
einer „Fabrrkenverernrgnng für Metaller,atz-
teile" zusammengeschlossen, um die von der
Behörde zur Vergebung gelangenden Aufträge
aus ' vollständige Garnituren gemeinsam über¬
nehmen ttnb aussühren zu können. Diese neu»
gebildete Vereinigung der verschiedensten In¬
dustriezweige hat es sich gleichzeitig zur Auf¬
gabe gemacht, praktische und gediegene Ersatzbe¬
schlägemodelle heranszubringen , die auch dre
rebellisch gewordenen Hausbesitzer befriedigen
werden ; ein guter Anfang ist bereits gemacht
worden. Zu diesem Zwecke hat die befagte
Fabrikenvereinigung in Halle  a . d. S ., Leip¬
ziger Straße 93, eine Geschäftsstelle  er - »
richtet, der sowohl ein technisches Konstruk¬
tionsbüro als auch Materialprüf ungs-
und V er su chs ste l l e n zur Verfügung stehen.
Von den in Betracht kommenden großen Men¬
gen — es handelt sich allein um über 100
Millionen Türbeschläge — müssen natürlich
mehrere geeignete Materialien zur Derarver-
jung gelangen. Man wird darunter sogar
Lnxusausführungen finden können ; zum Ver¬
spiel werden aus Hartporzellan vielerlei ftrt-
gerechtc Modelle zum öffentlichen Verkauf kom¬
men. die selbst die heutigen Bronzegarnituren
in den Schatten stellen. Hartporzellan rst außer¬
dem sehr dauerhaft und in hygienischer Be¬
ziehung der einwandfreieste Stofs . Wir tonnen
also der Metallauswechslung unbesorgt ent-
gegensehen. _ _

schoßwesen. Pflicht- und Verantwortungsgefühl
sprach aus seinen Erklärungen. Gerne folgten mir
dem Offizier zu einem Glas bayerischen Viere?,
wo wir mit ihm anstreßen auf die ferne Heiftint
Unter lebhaftem Tank verließen wir diese StcUte
ernsten, zielbewussten Schassens. _

Wir näherten uns später ernem netten. ganz
Ineucn Gebäude, dessen Zweck uns durch dre am
Eingang befindliche gereimte Inschrift erklärt wurdc.
Dort stand näml'ch:

„Kamerad! Betritt» du dieses Haus.
Lebt auf der Mensch, stirbt ab dre Laus.

Damit war alles gesagt. Ern Be klerdun gä¬
be pot  öffnete nunmehr seine werten Hanen, vr r
lagern Beklcidungs- und Ausrü »ungsstuc<e für
25000 Mann, Wäschevorräte für 40000 Mann
Der Wevt des Lagers nnrd mit 15 Millionen luatE
ausgewiesen. Bemerkenswert ist der Betrieb rn enrcr
nahen Ofe ngre  ß e re  i ; hier werden von ovo
Arbeitern Qesen zur Verwendung m den « wutzen-
grüben gegossen, aber auch manch anderer Gegen¬
stand, der unseren Soldaten von Nutzen rst, entsteht
hier. Im benachbarten Wald besuchten wir eine
große Köhlerei,  in der in großen Mengm
Holzkohlen hergestellt werden, die wegen rhrcr ge¬
ringen Rauchentwicklung in den vorderen Stel¬
lungen als Brenn- und Heizmaterial sehr toschatzt
werden. Große Lager von Bre  n n es,  e l n!
sehen wir, als wir uns einem grollen Sprnnercr-
gebäiide näherten, in welchem ern Pferd ela za-
rett  für 1000 Tiere eingerichtet rst. Pracchmcs
Wiesengelände ist für die RekonvalcSzlenten der An
statt eine nahrhafte Weide, aus der sich dre vier¬
beinigen Helfer unserer Krieger tummeln.
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Aus dm Kmsocrbändcn.
Kreisverband für den Obertaunuskreis.
Mil Einladung dcs Kreisverbandsvorstandes fand

<"n £■ Dezember im Saale der „Goldenen Rose"
Air Bad Homburg eine Versammlung der leim-
verbrauchenden Handwerker stach zur Errichtung
von Ortsstellen für die Lstimversorgung. Tie Ver¬
sammlung war nur schwach besucht. Ter Borste !,er
der Landesstelle, Herr Schreinermeistcr W . Buch¬
wald aus Frankfurt a. M ., besprach die Organi¬
sation der staatlichen Leimversorgung , woraus be¬
schlossen wurde, für den Obertaunuskrels die vor¬
gesehenen Ortsstellen zu gründe ». Tie Leiter und
Vertrauensmänner werden später gewählt und ihre
Namen mitgeteilt . Einstweilen erfolgt die Ausgabe
chv Vordrucke für die Leimanmeldungen durch d n
Schriftführer des Kreisverbandes , Herrn Julius
Schenderlem zu Bad Homburg.

Nummer 30

Aus den LoKaloereinen.
Dockenhausen.

Dem. Vorstandsmitglied Herrn Kaufmann Ph.
wurde 7>as Verdienstkrenz für KriegshilseWolf

verliehen.

öiicherbcfpreHungm.
Wie baut man fürs halbe Geld in

Eft un d W e st neu auf?  Volkstümliche Bau-
werfe für Stadt und Land , mit ungeübten Arbeitern
Mld eigenem Baumaterial von ledermann in acht
Wochen gebrauchsfertig auszusühren . HcrauSgcgebm
lvon Dipl .-Ing . Curt Adler . Mit vielen Äbbil-
-dungim 1 .20 Mk. (Porto 10 Pfg .). Heimkulturver¬lag, Wiesbaden.

' ./ .® tör « n 0 en an Betriebsmaschinen ",
mit besonderer Rücksichtnahme aus die Behandlung
derselben für Industrielle . Werkmeister. Mon eure,
Maschmenführer , Heizer und dergleichen, von Ludw.
Hammel. Zivil -Ingenieur , mit 69 Abbildungen.
PreiS iu Leinwand gebunden 4 Mark . Akadcniisch-
Techmscher Verlag Zohann Hannnel in Frank¬
furt a. ulc.-West.

Rechen - Aufgaben für Elektro - Jn-
s allateure  von A . Bender, Karlsruhe , Borholz-
straße ll . Wrels ein Heft 80 Pfg . Lösungen da-
M ern Heft 80 Pfg . — Ich weit über 100 Ausgaben
mit vielen anschaulichen und erläuternden Skizzen
wird der Ele ltro -Inftallateur in die gegenschiigen
Vezaehungm der elektr. Maßeiund Gesetze eingesthrt.
gleichzeitig zum Nachlesen über die im Rechnen
dorgekommenen Gesetze und Ausdrücke usw aw-
geregt L-nrch Zusammenstellung der für den Elcktro-
Jnschllateur notigen Formeln dient das Heftche» ^u-
gleich Mm Nachschlagenbeim Berechnen von clektci-
fcherr LMtallatwns -Anlagen usw. Tas Rechenheft ist
daher für die Hand der Schüler in gewerblich. »
Schulen, sowie zum Selbstuntcrricht jedem Jnstalla-
teur sehr zu empfehlen. /

Alt - nassauischer Kalender  1918 . D-w
'Ueue Vahrgang des iin Berlage der L. Schellenberg-
N/ 'r Hofbuchdruckerei in Wiesbaden erscheinenden
Alt - iiassauischen Kalender liegt nun vor . Tie Aus-
u°'tung des beliebten Hcimatbuches für die Freunde
de,. Nassauer Landes , ist, wie immer , gcdieg-n
der Inhalt reiaihaltig . Tas Heft enthält w a.
ein kurzes Lebensbild der im November 19l6 ver¬
storbenen Groh Herzogin Adelheid Marie
5 ? " .Luxemburg,  Herzogin von Nassau , ta
W* ^"5» Würdigung der Künstlerschast dieser fürste
lscherr Malerrn . Die beiden Skizzen werden durch
ein seltenes Zngendbildiiis der entschlafenen Fürchi

durch die photographische Reproduktion zweier
Landschastsbilder von ihrer Hand besonders wert
voll ergänzt . Ter Preis des Kalenders mußte i»

lehr gesteigerten Herstellungskosten ans
r ..„ au erhöht werden,' er rst aber immer noch v r
haltnismaßig niedrig.

Leitfaden für den neuzeitlichen
L x"* e1 röf n » n t e r r t cbt. Handbuch für
beti Schiller . Bearbeiict von Alb recht Cchudeisch,
akad. Zeichenlehrer an der Kgl. Lberrealschule zu
Gleuvitz. (IV. u, 89 S .) Kackoniert l 4(1 Mg k
Mit TmerimgSzmschlag 1.55 Mark . Verlag von
B . G . Teubner , Leipzig und Berlin 1917.

T er K ri c g s a n s g a n g u n d d i e d e u t >che
ultrie!  Bon Syndikus Paul Meesmäun.

Z « k. S . Di cm er , Mainz . Pr . 60 . Pf .y — rie
Schrift behandelt die wichtigsten, mit dcni Kriegs-

^stehenden politischen
und wirtschaftlichen Fragen , rndeni sie beide Seck n
«u Wort kommen läfit und beleuchtet die in den
^tageokämpfen so häufig verwandten Schlagworte
Militarismus , Demokratisierung , Parlamentaris
muo Freiheit der Meere , internationale Schieds
grrichte ufw . Sodann untersucht sie die Voraus¬

setzungen, die gegeben sein müssen, damit Deutsch¬
est « sich auch in Zukunft fccr und erfolgreich ent¬
wickeln kann, wobei die wichtigsten zur Beurtei-
tuus notwendigen Tatsachen mjtgeleilt und 'Ver-

.gleiche mit den Verhältnisse,l der mit Uns im Kamps
stehenden Machte gezogen werden.

Dandwcrkzkammcr Wiesbaden.
E'ont roII[telle für sreigegebenes Leder.

Berlin , W 66.
Berlin,  1 . Oktober 1917.

Betr. Verpflichtung zur Abnahme von
Ersatzsohlen.

Die Lederkleinhandler und Rohstoff-
os  s en  i cha st  e n sind verpflickstet, die ihnetz

Aiigeteilten Erjatzfohlcn in Berkehr zu bringen!
die Schuhmacher  sind verpflichtet, sie abzu¬
nehmen und zu verarbeiten . Wo sich Herausstellen
sollte, das; ein Schuhmacher infolge der be-

deren Art seiner Kundschaft,  bei
der eine Verwendung von Ersatzsohleu in der zu-
geteilten Sorte unmöglich  ist , solche nicht verar-
S' inlJ 11”"'« bem Lederkleinhändlec brzw. der
Oiohstvstgenosfenjchattgestattet, die betreffenden Er-
fawohlen zum vollen ihnen berechneten Einkaufs-

?^ ruckzugeben, falls der Lederkleinhändler
dre Rohstvf genossmschaft sich nachweislich

bl etec  I " nate erfolglos bemüht habe,
dieselben aiiderweltig, an andere Schuhmacher kom¬
munale iind industrielle Betriebe, Wohlfahrt sanstal-
ten oder unmittelbar an Verbraucher, unterzu-
^r ûgen. Sperrholzjohlen werden nur mit den dazu
gelieferten Bodenlederabfällcn zurückgenvmrnen.

^n allen anderen Fällen werdet
e ie zu geteilt »u Ersatzsohlen nicht  zn --
ruckgenommen und hat die Verwei --
s er ung ihrer A bnahme den Ausl chluß
von der Zuteilung aller Ersatzmate-
rralien lowie von Bodenleder zurFolge.

Kontrollstelle für freigegeben - 5
Leder.

jf;
Wirb hiermit veröffentlicht.
Wiesbaden,  4 . Oktober 1917.
. ^ Die Handwerkskammer:
Der Vorsitzende: Der Syndikus:

Earstens . Schroeder.

8etr . Le- erz«sch„eidestcllen für das Handwerk.
a ß n-1 Jutereste der sparsamen Verwendung des
Leders find auf Anordnung des Krjcgsamts zu
Berlin Lederzuschneidestcllenfür das Handwerk, so-
wre für die Industrie errichtet worden und zwar
dreienlgen für das Handwerk unter Mitwirkunq der
Handwerkskammern. Für den diesseitigen
Kam me rbe zir k ist die Led erz us chu eide-
[te U e 8 in Darmstadt zuständig.  Für
die Industrie befindet sie sich in Frankfurt a. M.

Von der Liederzuschneidestelle8 in Tarmstadt
haben alle Lrescrer ihre Zuschnitte für Hecresliesc-
vungen (Sattler bezw. Tapezierer zu beziehen.
Dne andere Bezugsstelle gibt es  nicht.
Es empfiehlt sich, wenn die zu einer Innung
oder einer Genossenschaft nicht gehörigen Hand¬
werker sich unverzüglich einer solchen anschlietzm
und bm diesen ihre Zuschnitte bestellen. Es handelt
sich dabei um die Sattlergenossensä >ast zu Frank¬
furt a . M ., Mainzerlandstraße 65, die Sattler»
genosfenschastzu Wiesbaden , Taunusstratze 32  und
dre Lleferungsgenossenschast der Schreiner und
Tapezierer zu Wiesbade», Kaiser Friedrich -Rina Ü'2
Dreienigen Betriebe, welche aus der Grenze zwi-
t chen Handwerkund  F a b r i k l i eg e n, haben
ich M „entscheiden, ob sie von der Lederzuschneide-

stelle für das Handwerl zu Tarmstadt , oder von
derrenlgeii für die Industrie in Franhurt a . M ..
ihre Zuschnitte beziehen ivollen.

Wiesbaden,  den 13 . Okwber 1917.
Die Handwerkskamner:

Der Vorsitzende: Der Syndikus:
Earstens . Schroeder.

^ Betr. Bezirksstclle für Reichsanzüge.
Durch das Reich sollen für die heimkehrenden

Krieger und für die bedürftige !Bevölkerung geergnete
Anzüge m größerer Menge beschafft werden Dem
Schnerderhandwerk sollen davon im ganzen Reiche
vorerst etwa 250 000 Stück zur Anfertigung über-
tragen >verden unter Gestellung des Materials durch
das Reich. Zur Durchführung dieser Sache sind
Bezirksstellen zu errichten, die die Weiterverleilung

Bearbeitung des Auftrags an die ihnen an-
geschlosscnen Genossenschaften und die außmirehen-
den selbständigen Schneider zm tätige » haben. Tie
Bedingungen für die Letzteren sind naturgemäß
schwerer als sur die jMitglieder der Genossenschaften,

die Bezirke der Handwerkskammern Kassel
ümd Wiesbaden zuständige Bezirks stelle  st
nunmehr in F r a n kf » r t a . M ., Gr . Eschenheimer-

43, bm der Geiwssenschust „Uniform-
schneide rer'  errichtet . Zudem wir Ihierdon dem
«wr * Schnerderhandwerk des Kammerbczirks
öffentlich Kenntnis geben, empfehlen wir allen den-
lenrgen , welche sich an der Anfertigung von Reichs-
anzugen beteiligen wollen , sich deswegen mit der
genannten Bczirksstelle in Verbindung zu setzem
Schon getzt machen wir daraus aufmerksam, daß
es sich für reden Beteiligten empfiehlt, sich eineo
bestehenden Genossenschaft für das
^ -̂ ^ ^ brhandwerk a nznschließen.  Al-
frtaljten. 616 l t 00rt  ^ ec  sena nuten Bezirksstelle j»

Wiesbaden,  den 31 . Oktober 1917.
Die Handwerkskammer:

Z>A.
Der Vorsitzende: ' ' Der Syndikus -—

Carstens . Schroeder.

Eine Riesenaufgabe,
die ich AUr kraft Handreichung barmherziger Liebe
l^ ntinm n'r ^ trt ^Jefer Zeit die Unterhaltung

elenden, gebrechlichen, alten und jungen
Krüppel m unsren Anstalten : verkrüppelte Kinder,
von überall ohne Unterschied der Heimat und Re-
ligwn anfgcnommen , zu heilen, pflegen und er-

verkrüppelte Lehrlinge und Mädchen er¬
werbsfähig tz» machen; alte Siechen zu sättigen
und warmen . Bur Linderung der Not und Tröstung
d»«ser Leidenden werden milde Wohltäter um
freundliche Weihnachtsspenden herzlich gebeten.

Krüppelheim Angerburg Ostpr.
Braun,  Superintendent.

(Postscheck-Konto 2423, Königsberg , Preußen .)

LtrltsMlhhrittlilvj tze» n>  Raiilh, Wiestde».
Wir empfehlen:

«khi' MdMWWrsjrstiwttMe
u«d hnwWistlllje 8 ,Wm,

zum Gebrauch in Schulen und zum Selbst. Unterricht
bearbeitet Architekt Franz Kern.  Fort.

bildUi.^sschulinspektor in Wiesbaden:
de»wewerbevereins sür Nuffau zum Gebrauch

in drn Gen>erbl,chen und Mädchen»Fortbildungsschulen in lUafla»
amtlich eingesührl.) ‘

VvWlimg ies Sillidwerkers
unter besonderer Berücksichtigungder

Werkstätte-Buchführung
sowie des gesamten Rechnungs- und Kalknlationswesen».

Teil A: Erläuterung mit Lehrgang
48 Seiten Oktav-Format mit Sachregister,

Preis gebunden M 1— , für die Hand des Lehrer-
sowohl wie zum Selbstunterricht.

Teil 8 -abungsheft für Unterrichtszwecke
24 Se .tei, Folio-Format, mit zahlreichen Muster-Bor-
drucken, zum Gebrauch in den Schulen und zum Selbst-

unterricht, Preis Jl —.95

HtuWuilgs-BnlWm
für Ctmrtticht ml Rtt-e«.8,rttiltz»MsAe».
A: Buchführung für die persönlichen Der-

haltnisse der Schüler
8 : HausroirtschastlicheBuchführung
C: Anhang:  Besondere Derzelchnisse zur

Vermögens -Aufnahme.
40 Seiten Schreibquart. Format, mit ErlSuterunaen.
für den Gebrauch i» Schulen und zum persönlichen

Gebranch eingerichtet. Preis —. 40.
8 “ beziehen durch die Buchhandlungen und dtrek

Hermann Rauch ln Wielbad
>direkt vom Verla»von.»^»den.

INSERATE
haben indem Nassau hohen

Gewerbeblatt
weiteste Verbreitung!

Herausgeber . Wewerhevtteul für Rassau ; Schriftleiter : Fortb .-Schulinsp. lFr . Kern.  Rotationsdruck von Herm. Rauch , sämtlich in Wi'eSbab^
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